
Willkommen daheim

Kluger Schachzug

Unsere Gesellschaft
wird immer älter. Das
wird unweigerlich dazu
führen, dass mehr Men-
schen als jetzt irgend-
wann auf Hilfe angewie-
sen sind. Vor allem auch
auf professionelle. Denn

man kann nicht davon ausgehen, dass die 
Unterstützung in allen Fällen von den Kindern 
geleistet wird. Man braucht also für die Zu-
kunft immens viele Pflegekräfte. Nur: Wo sol-
len die alle herkommen? Reich wird man näm-
lich in dem Job nicht. Insofern ist das neue Pro-
gramm an der Mathilde-Planck-Schule klug, 
über das speziell Nicht-Muttersprachler für die 
Altenpflege ausgebildet werden. Das ver-
schafft den Leuten eine Anstellung und hilft, 
die Versorgung der Senioren sicherzustellen. 

Im Schaukasten veröffentlichen wir Pressemit-
teilungen, die von Vereinen, Schulen, Privatper-
sonen, Betrieben, Parteien und anderen Orga-
nisationen eingesandt worden sind. Die Redak-
tion behält sich das Recht auf Kürzungen vor.
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Sandra Brock

Fon: 0 71 44 / 85 00-35
Fax 0 71 44 / 50 00

schaukasten@marbacher-zeitung.zgs.de

Wege aus dem Pflegenotstand durch ein neues Programm 

Ludwigsburg Als die diesjährigen Absol-
venten der Ausbildung zum staatlich exa-
minierten Altenpfleger an der Mathilde-
Planck-Schule ihre Abschlusszeugnisse er-
hielten, stand Absolvent Lamin Sabally auf 
und ging ans Rednerpult. Herzlich bedank-
te er sich für die große Geduld und das be-
sondere Engagement seiner Lehrer. Lamin
Sabally kommt ursprünglich aus Gambia,
vor fünf Jahren begann er ein einjähriges
Praktikum im Seniorenstift Schillerhöhe in
Marbach. An der Mathilde-Planck-Schule
absolvierte er danach die einjährige Ausbil-
dung zum Altenpflegehelfer. Nach weite-
ren drei Jahren Ausbildung hat er nun sein
Diplom als Altenpfleger in der Tasche. Sein
Problem während der Ausbildung war die
Sprache: Im Unterricht musste er häufig
nachfragen und die Lehrer mussten für ihn
das Gesagte wiederholen oder in anderen
Worten erklären. Beim Lernen der fachli-
chen Inhalte brauchte er außerdem viel
Unterstützung von seiner deutschen Frau
und deren ganzer Familie.

Lamin Sabally ist nicht der Einzige, der
mit den besonderen Schwierigkeiten einer
Ausbildung im Ausland zu kämpfen hat. In 

den letzten Jahren hatte fast die Hälfte der
Auszubildenden in der Altenpflege einen
Migrationshintergrund. Dabei sprachen
die meisten hervorragend deutsch, Einstei-
ger mit geringen Deutschkenntnissen hat-
ten kaum eine Chance. 

Die Mathilde-Planck-Schule eröffnet ab
dem Schuljahr 2015/16 eine zusätzliche
zweijährige Ausbildung zum Altenpflege-
helfer speziell für Nichtmuttersprachler.
Rita Konnerth, Lehrerin an der Mathilde-
Planck-Schule, hat sich für die Einführung
dieser Schulart eingesetzt: „Es geht darum,
etwas gegen den Pflegenotstand zu tun. Wir
bilden Fachkräfte aus, die ohne intensiven 
Deutschunterricht den Weg ins Berufsle-
ben nicht schaffen. Da sehe ich enorme
Chancen, vor allem für die Träger der Al-
tenpflegeeinrichtungen, die ja von diesen 
zusätzlichen Arbeitskräften profitieren.
Die Träger bekommen zuverlässige
Arbeitskräfte. Und die Migranten haben
mit einer abgeschlossenen Berufsausbil-
dung im Pflegebereich sehr gute Chancen
auf eine unbefristete Aufenthaltserlaub-
nis.“ Die neue Ausbildung beginnt mit zehn
Stunden Deutschunterricht pro Woche in

einem siebenwöchigen Theorieblock. An 
der Mathilde-Planck-Schule gibt es bereits
zahlreiche Bewerber für die neue Ausbil-
dung, teilweise bringen die Interessenten
aus dem Ausland sogar Pflegeerfahrung
mit. Schulplätze gibt es noch, jetzt fehlen
Träger, die bereit sind, sich auf das neue
Konzept einzulassen und den Auszubilden-
den mit anfangs noch geringen Deutsch-
kenntnissen einen Ausbildungsplatz anzu-
bieten. 

„Die Schüler haben ja schon Grund-
niveau A2, bevor sie kommen, nach sieben 
Wochen Intensivunterricht können die 
Migranten mit den Menschen in den Ein-
richtungen sprechen. Daher sind die Be-
fürchtungen der Träger unberechtigt“, er-
läutert Tobias Scholten, Deutschlehrer in 
der neu geschaffenen Klasse für Migranten
an der Mathilde-Planck-Schule.

Auch Wendy, die gemeinsam mit Lamin
Sabally die Ausbildung absolviert hat und 
die ursprünglich aus Kenia stammt, hatte
eine befristete Aufenthaltserlaubnis, für
die Zeit der dreijährigen Ausbildung. Jetzt
kann sie auf eine unbefristete Aufenthalts-
genehmigung hoffen, denn in der Pflege
werden dringend Leute gesucht. „Für die
Einrichtungen ist das ein enormer Vorteil“,
erklärt Lehrerin Rita Konnerth. „Diese
Arbeitskräfte bleiben der Pflege erhalten.
Sie haben sich diesen Beruf besonders hart

erarbeitet und wollen auch weiterhin in der
Pflege arbeiten.“ 

Im Einzelfall kann ein Bewerber auch
ohne den Nachweis eines Hauptschulab-
schlusses aufgenommen werden. Zahlrei-
che Bewerber suchen noch einen Ausbil-
dungsbetrieb für das kommende Schuljahr.

Astrid Marte-Tillig, Mathilde-Planck-Schule

Mathilde-Planck-Schule Eine spezielle Ausbildung ermöglicht den 
Einstieg ins Berufsleben mit noch geringen Deutschkenntnissen.

Praktische Übung im Altenpflegeunterricht 
an der Mathilde-Planck-Schule Foto: MPS

Junge Hexen auf 
Bildungsfahrt

Ludwigsburg-Neckarweihingen Der Ju-
gendverband des Landesverbandes Würt-
tembergischer Karnevalsvereine (LWK)
lud seine Mitgliedsvereine zu einer Bil-
dungsfahrt nach Berlin ein. Aus Neckar-
weihingen waren zehn Junghexen dabei.
Vertreten, begleitet und beaufsichtigt wur-
den sie vom Präsident Stefan Diefenbach
und seiner Frau Melanie. 

Am Donnerstag, 16. Juli, traf man sich
frühmorgens im Industriegebiet in Ditzin-
gen, um dort gemeinsam mit weiteren Ver-
einen aus dem Kreis Ludwigsburg auf den
Bus zu warten, der von Reutlingen kam. 
Pünktlich fuhr man in Ditzingen ab, um 
dann den Rest in Weinsberg aufnehmen zu
können. Nach einer eigentlich entspannten
Fahrt fuhr man zwei Stunden vor der Ziel-
Ankunft in eine Vollsperrung, so erreichte
man die Jugendherberge in Berlins Mitte
glücklich, müde und ausgehungert gegen
circa 21.30 Uhr.

Nach einem Abendessen gingen die et-
was Jüngeren dann auf ihre Zimmer, um t
für die folgenden Tage fit und ausgeruht zu
sein. Der Freitag begann mit einer interes-
santen Erkundungstour durch Berlin. Die
Tour begann an der East-Side-Gallery, der
längsten Open-Air-Galerie der Welt, die
1990 nach der Wiedervereinigung ent-
stand. Von da aus ging es weiter zum Stasi-
museum, das alle Teilnehmer gleichsam
beeindruckte und so manchen nochmals
nachdenklich werden ließ. Im Anschluss
wurde die LWK-Jugend zu einem Mittags-
snack in der Landesvertretung Baden-
Württemberg eingeladen. Gestärkt wurde
die Topografie des Terrors besichtigt, die-
ses Projekt gibt es seit 1987 und arbeitet die
Zeit des NS-Terrors in Deutschland auf.

Im Anschluss daran hatte man die Gele-
genheit, den Checkpoint Charly zu besich-
tigen oder auch zu einer Shoppingtour auf-
zubrechen.

Danach ging man zum Abendessen zu-
rück in die Juhe. Nach dem Abendessen
stand noch eine Stadtrundfahrt mit den
Bussen durch Berlin an.

Einige ausgepowerte Ausflügler gingen
danach gleich schlafen, was die älteren Ju-
gendlichen und Junggebliebenen nicht da-
von abhielt, in dieser lauen Sommernacht
noch einen Absacker zu nehmen.

Der Samstag führte die Reisegesell-
schaft zum Pariser Platz ans Brandenbur-
ger Tor. Dort traf man sich mit den Freun-
den von der Landesjugendvertretung Ber-
lin-Brandenburg. Auch einige Vertreter des
Bundes Deutscher Karnevaljugend kamen 
zu diesem Treffen. Die Jugendlichen gin-
gen gemeinsam mit den Freunden aus Ber-
lin und Brandenburg in das Reichstagge-
bäude, um sich mal anzusehen, was denn 
unsere Volksvertreter dort so alles treiben. 

Vom Bundestag ging es schließlich wei-
ter zum Berlin Dungeon, eine einstündige 
Reise durch die dunkle Berliner Vergan-
genheit der letzten 700 Jahre. Nach dieser
tollen schaurigen Show, die manch einem,
trotz Gluthitze, Gänsehaut erzeugte, ging
es weiter zum Alex. 

Der Alexanderplatz ist heute der Mittel-
punkt Berlins, dort hatten hauptsächlich 
die überwiegend weiblichen Teilnehmer 
ihren Spaß. Denn so eine Shoppingmeile
gibt es so schnell nicht mehr. So verab-
schiedete man sich von den Freunden aus
Berlin und Brandenburg und fuhr zurück 
zur Jugendherberge zum Abendessen.
Nach dem Abendessen hatte jeder Zeit, sich
nochmals richtig auszutoben um abends 
Berlin unsicher zu machen.

Am Sonntag nach dem Frühstück fuhr
man müde, aber glücklich wieder Richtung
Heimat, gegen 20 Uhr trafen alle Mistel-
hexen wieder in Ditzingen ein, um dort von
ihren Angehörigen in Empfang genommen
zu werden.

Hier gebührt der Dank an die Vorstand-
schaft der LWK-Jugend, die für unsere Ju-
gendlichen in den Vereinen etwas Ab-
wechslung in der faschingsfreien Zeit bie-
ten konnte. Zu der Vorstandschaft der
LWK-Jugend gehört übrigens auch Patrick
Diefenbach von den Mistelhexen, er ist zu-
ständig für das Fachgebiet Brauchtum. An
dieser Stelle auch ein großes Dankeschön

an alle Betreuer, die mit ihren Schützlingen
keinerlei Probleme oder Sorgen hatten.
Auch ein herzliches Danke an die Delega-
tionsleiterin Heike Schiele aus Hemmin-
gen, die als Vizepräsidentin des LWK-Ju-
gendverband diesen Ausflug mit ihrem
Team hervorragend organisiert und durch-
geführt hat.

Ralf Diefenbach, Öffentlichkeitsarbeit

Mistelhexen Neckarweihingen Kurz vor den Sommerferien haben 
einige Jugendliche eine Einladung nach Berlin wahrgenommen.

Die jungen Mistelhexen haben auch das Brandenburger Tor besichtigt. Foto: Mistelhexen

Marbach/Reutlingen Friedrich Karl Necker
war zehn Jahre – von 1981 bis 1990 – Dekan
für den Kirchenbezirk Marbach. Er stamm-
te aus Reutlingen und stellte seine Gaben
und Kraft ganz in den Dienst seiner Kirche.
In der vergangenen Woche wurde er in sei-
ner Heimatstadt Reutlingen-Betzingen 
unter großer Anteilnahme auch von Ge-
meindegliedern seiner ehemaligen Ge-
meinden Ravensburg, Stuttgart und Mar-
bach zu Grabe getragen. Er wurde 87 Jahre
alt.

Im Jahr 1928 in Reutlingen geboren,
wuchs er an der Echaz auf und wurde 
schließlich 1943 in der Betzinger Mauri-
tiuskirche konfirmiert. Ein ehemaliges Ge-
meindeglied, Rainer Köpf, der jetzt Pfarrer
in Beutelsbach ist, sprach am Grab einfühl-
same Worte zu Neckers Konfirmations-
spruch „In der Welt habt ihr Angst“. Dazu
fand Rainer Köpf auch handschriftliche 
Aufzeichnungen in den Unterlagen des 
Verstorbenen. Es sind hölzerne Kästen, in
denen sich viele Zettel mit Gedankensplit-
tern, Zeitungsartikeln und aufgeschriebe-

nen Glaubenserfah-
rungen befinden.

Rainer Köpf war
schon als junger
Mensch von Friedrich
Necker beeindruckt,
wie er auf Menschen
zugehen konnte und
gerne mit Reisegrup-
pen unterwegs war. Er
habe mit der Gemein-

de nicht nur Urlaub auf Ibiza gemacht, son-
dern auch dort am Strand unter den Son-
nenschirmen mit den Teilnehmern Bibel-
arbeit gehalten. 

Er war gleichzeitig als Seelsorger und
Hirte stets auf der Suche nach neuen „Wei-
degründen“. „Unorthodox, ganz natürlich, 
emotional und engagiert, fromm und fröh-
lich, nicht süßlich und scheinheilig, einfach
echt. Es war bei ihm wie in den Paul-Ger-
hardt-Liedern: Am Schluss war da immer
der offene Himmel.“ 

Necker ist als „Baupfarrer“ in die Ge-
schichte der Kirchengemeinde Marbach
eingegangen. Er hat dafür gesorgt, dass das
Martin-Luther-Haus seine jetzige Größe 
erhielt. Vom Oberkirchenrat hat er dafür
manchen „Rüffel“ einstecken müssen.
Trotzdem ging er überzeugt und fröhlich
immer seinen Weg.

Als er pensioniert wurde, hat er noch die
Vorstandschaft des Freundeskreises „Be-
hindertenförderung Linsenhofen“ über-
nommen und diese dann 17 Jahre geleitet. 

Friedrich Necker hinterlässt zwei Söhne
und seine zweite Ehefrau Gudrun, die zu-
vor als Krankenschwester seine verstorbe-
ne Frau mit versorgt hat. Die evangelische
Kirchengemeinde und der Kirchenbezirk
Marbach denken dankbar an Dekan Fried-
rich Necker zurück.

Otto Arnold

Nachruf Der einstige Marbacher 
Dekan Friedrich Karl Necker ist 
zu Grabe getragen worden.

Einfühlsame 
Worte zum 
Abschied

Friedrich Necker
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Bei Würsten und Salat die politische Lage erörtert

Großbottwar Zum Sommerfest traf sich der
Ortsverband Marbach-Bottwartal der Par-
tei Die Linke kürzlich in Großbottwar. Bei
Grillwürsten, Salat und einem kühlen Bier
erörterten die Mitglieder die aktuelle poli-
tische Lage. Mit von der Partie waren auch
der Landtagskandidat der Linken im Wahl-
kreis Bietigheim-Bissingen, Walter Ku-
bach, und seine Stellvertreterin Gudrun
Glemser. Walter Kubach berichtete von der
Sommertour des Bundesvorsitzenden der
Linken, Bernd Riexinger, durch Baden-
Württemberg und rief zur Beteiligung an
der Anti-TTIP-Demo in Berlin am 10. Okto-
ber auf. Bernd Riexinger hatten die Süd-
west-Linken im Juni zu ihrem Spitzenkan-

didat für die Landtagswahl im März 2016
gewählt. Die Wahlvorbereitungen laufen
bereits auf Hochtouren. 

Für den Herbst hat der Ortsverband
Marbach-Bottwartal zwei Veranstaltungen

geplant: Mitglieder berichten jeweils über
ihre Kuba-Reise und die gegenwärtige Situ-
ation in der Ukraine. Anfang September
will man sich noch einmal zum Grillen tref-
fen. Gudrun Glemser, Die Linke

Die Linke Marbach-Bottwartal Die 
Partei hat ihr Sommerfest 
veranstaltet und schon die 
Landtagswahl im Blick. 

In gemütlicher Runde haben die Mitglieder ihre Gedanken ausgetauscht. Foto: Die Linke

Schwäbischer Albverein Steinheim

Morgenwanderung 
beim Birkenkopf
Steinheim Eine kleine Morgenwanderung 
steht am Sonntag, 9. August, beim Schwäbi-
schen Albverein Steinheim auf dem Pro-
gramm. Abfahrt ist um 6.45 Uhr am Stein-
heimer Bahnhöfle in Fahrgemeinschaften 
zur Morgenandacht um 8 Uhr auf dem
Stuttgarter Birkenkopf „Monte Scherbeli-
no“ (Sitzkissen bitte mitbringen). In kur-
zen Wanderabschnitten geht es weiter zum
Pfaffensee, Langer See und zum Bärensee
(Trinkwasserspeicher der Stadt Stuttgart).
Eine Einkehr mit einem zweiten Frühstück
ist am Bärenschlössle vorgesehen. Die 
Rückkehr in Steinheim erfolgt gegen 
13.30 Uhr. Gäste sind wie immer herzlich
willkommen.

Anmeldungen sind wegen der unge-
wohnten Zeiten zwecks Bildung von Fahr-
gemeinschaften bei Sigrid Reuter, Telefon
0 71 44 / 2 90 35 erbeten.

Uwe Detering, Schriftführer
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